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(siehe oben Referat Nr. 178). Auch die Terrassenform der Fläche erinnert sehr

an die von mir beschriebenen Tempel; ebenso ist das dort gefundene Bild gleich

dem von mir gezeichneten.

Der Besuch der heiligen Stätte darf nur im Geheimen geschehen; begegnet

man einem Menschen, dann kehre man zurück. Die Teilnehmer tragen weisse

Kleider, ganz wie früher die tenggeresischen Priester.

Dr. J. H. F. Kohlbrugge - Utrecht.

180. H. Schurtz: Schnitzereien der Maori. (Ans dem städtischen
Museum in Bremen.) Globus 1900. Bd. LXXVII, S. 58
bis 58.

Herr Schauinsland hatte während seiner Weltumsegelung bei dem „letzten

noch thätigen“ Schnitzer Neu-Seelands eine Reihe geschnitzter Bretter und Pfosten

anfertigen lassen, wie sie in der Vorhalle eines neuseeländischen Hauses als Träger

des Daches, als Thür- und Fenstereinfassung, als Firstbalken u. dergl. m. gebraucht

werden, und von dem Künstler einige Erklärungen erhalten, was jedes Stück im

Ganzen genommen darstellt. Diese Angaben reproduziert der Verfasser unter

kritischen Hinweisen und fügt ihr eine detaillierte Beschreibung und ansprechende

Erklärung der Figuren hinzu. Die Gestalten sollen nach den Originalangaben
bestimmte unmittelbare und mythische Vorfahren und Dämonen vorstellen. Die

Sammlung (12 Nummern) bildet eine sehr wertvolle Bereicherung des Bremer
Museums. Dr. phil. K. Th. Preuss-Berlin.

181. K. Th. Preuss: Künstlerische Darstellungen aus Kaiser-Wilhelms-
Land. Zeitschrift für Ethnologie. 1898. Bd. XXX, S. 74
bis 120. (Mit 194 Textabbildungen.)

Als Fortsetzung seiner früheren Studie (Zeitschr. f. Ethn. XXIX. Bd. 1897.

p. 139 ff.) über diesen Gegenstand behandelt hier Preuss die beiden Bezirke, in die

sich die „Nordküste“ von Kaiser-Wilhelms-Land der künstlerischen Darstellungen

wegen zerlegen lässt, die jedoch sehr viele Beziehungen miteinander gemein haben.
„Aber auch der eigentliche Bezirk Nordküste, wie ich den östlichen Teil zum Unter

schiede von der Gegend der deutsch-holländischen Grenze nenne, hat zur anstossenden

Astrolabe-Bai nicht geringere Beziehungen, die sich zum Teil bis Hüon-Golf herab

erstrecken.“ Der Bezirk selbst erstreckt sich bei Preuss von Berlin-Hafen (west

lichster Punkt) bis Cap Gourdon (östlichster Punkt), und findet sich auch hier ein

Organismus der Kunstformen, in dem sich Glied an Glied als Entwickelung aus

wenigen Urbildern reiht. Obwohl nun die sprachlichen Verhältnisse und Verkehrs

verhältnisse dieses Gebietes noch wenig erforscht sind, also keine genügenden

Aufschlüsse bezüglich der Übereinstimmung in den Ornamenten geben können, so

lässt sich doch eine Übereinstimmung der ornamentalen mit den ethnographischen

Verhältnissen erkennen, denn unser Distrikt (Nordküste) weist durchweg dasselbe
Wurfbrett und dieselbe Art der Kopfstützen, sowie die eigenartigen Körbchen auf,


